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Das Kali, je .
Von Professor Dr . W . Roth , Greifswald .

beit nicht nnr uns , sondern durch unsere Tauchboote
« ich den Feinden die Zufuhren aller Art nach Möglich-
lkktt abgeschnitten werden, ist die Landwirtschaft auch in
Frankreich und England , /ßriegsindnstrie " geworden . Die
ffanzösische Ge'amternte an Getreide b . l '

ef sich 1911 ach
'

dO Prozent , 1915 und 1916 auf 70, 1917 ans nur
W Prozent der letzten Friedensernten ; so wie die Zufuhr
nahm also auch die eigene Erzeugung ab . Das rührt

K nur davon her, daß durch den Krieg fruchtbare
oiete ausgefallen sind , daß der Leutemangel in Frank¬

reich eher noch stärker ist als bei uns , nein , die Fran¬
zosen geben selbst zu , daß der Hauptgrund der Mangel
« n Kunstdünger ist . Tie Franzosen treiben gezwun¬
genermaßen Raubbau . Das beweisen die ständig zurück-
ßehenden Erträge pro Hektar, von denen wir nur die
Zahlen für Weizen, Frankreichs wichtigste Getreideart
(45—55 Prozent der Gesamternte ) , aufführen wollen : der
Hektarertrag war in den letzten Friedensjahren 13,6 Top
pslzentner (so viel ernteten wir in den achtziger Jahren ,
vor dem Kriege über Itt/s mal so viel !) , der französische
Grtrag ging 1914 auf 11,9 Doppelzentner zurück und
s« ik 1917 sogar auf 9,3 , während er sich bei uns beinahe
«ms Per Friedenshöhe hielt .

Frankreich und ebenso England klagen über Mange !
«m allen drei Kunstdüngerarten Kali , Phosphor und Stick-
Ooff . Ten Franzosen fehlen nach ihren eigenen Aufftel-
Mngen in diesem Frühjahr 100 Prozent des nötigen
Matrdüngers , 93 v . H . des Phosphordüngers . England
Dl in bezug auf Zahlenangaben zurückhaltender, sachlich

»hl es dort aber ebenso . Die Amerikaner klagen weniger,
renommieren im Gegenteil mit den im eigenen Lande

engten Kalimengen, aber wenn man die Preise an -
Heht , , die untrüglichen Gradmesser des Verhältnisses zwi-
Dien Angebot und Nachfrage, so findet man , daß die
Mnrrikanischen Landwirte und Pflanzer für einheimisches
Hsti 10—15 mal so viel anlegen müssen wie vor dem
Mi « ge sttr besseres deutsches Salz . Also auch in Amerika
D »tw»S faul . Woher kommt das ?

Kcrli haben eben wir , nicht die Feint ' ? , die

V 35 tteiäepriniLekclien
Von E . Marlitte

„ NeinDi - ich
'

habe sie nie gesehen und weiß ers
vier Wochen, daß sie lebt —" .
„ Sie bittet '

um eine Unterstützung ?"
„ Ja , in einem Brief an meine tote Großmutter . . .

- Iber niemand will ihr etwas geben — Sie ist unter
Komödianten gegangen, sagte Ilse , und ist eine Sän -

tßrin — "
, Ein heißes Erröten schoß über das Gesicht des Man -

bon uns nichts mehr erhalten ; was sie sich mühsam
znsammcnkratzen, ist „ Ersatz"

, d . h . teuer und schlecht.
Das Kali ist unser mineralischer Bundesgeno s v der

für uns kämpft, weil es unseren Feinden fehlt , in j -dcm
Jahre mehr fehlt, so daß die Zeit hier wie im Tanckf-
bootkrieg für uns kämpft.

Tie Pflanzen müssen bekanntlich aus dem Bode i vor
allem die drei Stoffe Kali , Phosphor und Stickst ff auf¬
nehmen ; die eine Pflanze braucht viel, die andere wen '

g .
Tie amerikanischen Hauptkuliurpflanzen Baumwolle , Ta¬
bak, Zuckerrohr, Zuckerrübe, Obstbäuine sind ausgespro¬
chene Kcdisresfer , etwas weniger d '

e Kartoffel , am wer m -
sten die Getreidearten . Alle drei Stoffe , KalhPhosPhor
und Stickstoff, liefert der Boden längsam

'
nach ; will

inan also die Erträge steigern, so muß dem Boden alD -,
was die Pflanzen entzogen haben, wieder zugeführt
werden ; das ist mit Stalldung nicht möglich, also hat
man in immer steigendem Maße mineralischen Dünger
gegeben : Superphosphat oder Thomasmehl , Salpeter ,
Ammonsulfat oder Kalkstickstoff, schließlich Kalisalze a ler
Art . Nur lösliche Salze können die Wurzeln aufnehmen ,
kplihaltige Steine helfen ihnen nichts . Lösliche Kali¬
salze finden sich aber in wirklich großen Mengen nur in
Deutschland , wo sie seit den sechziger Jahren abgebant
werden und zwar in immer steigendem Maße , lieber
zehn Millionen Donnen Rohsalz , über eine Million
Tonnen Reinkali haben unsere Gruben zuletzt Jahr für
Jahr gefördert, von denen 85—95 Prozent von der Land¬
wirtschaft her ganzen Welt verbraucht wurden . Vor dein
Kriege hatten wir das unbestrittene Weltinonostol für
lösliche Kalisalze . Jetzt im Kriege haben sich unsere
Feinde eifrig bemüht , das Monopol zu durchbrechen , ohne
wesentlichen Erfolg .

Um Verschleuderung ans Ausland und Ueberproduk-
tion im Jnlande zu verhindern , wurde 1910 ein be¬
sonderes Kaligesetz erlassen, nach dem nur das unter
Staatsaufsicht stehende Kalisyndikat Kali verkaufen darf
und jedem Werk ein bestimmter Anteil an der für jedes
Jahr festzusetzenden Förderung zugeteilt wird . Auch die
Inlandspreise werden behördlich festgesetzt ; steigen sie,
so muß auch der Arbeitslohn steigen — ein vielseitiges
Gesetz !

'
(L-chlnß folgt .)

Der Munitionsverbrauch im Weltkriege .
In den 605 Treffen, - Gefechten und Schlachten des

.Krieges 18/0/7 ! gab die deutsche Infanterie rund 220
Millionen , die Feldarlillerie 333 309 und die schwere
Artillerie 320 000 Schuß ab . Sttaßburg fiel nach fünf -
wöchentliches Belagerung mit 202 099 , Paris nach fünf-
wöchentlicher N - lagernng mit 110 286 , Metz nach zwölf¬
wöchentlicher Belagerung mit nur 4877 Schuß unserer
Belagerungsgeschütze in deutsche Hände.

Das sind Zahlen , die gegen den ungeheuren Muni -
tionsanswand des Weltkrieges verschwindend klein sind .

Schon während der großen Offensive im Jahre 1915
wurde der tägliche Munitionsverbrauch ans unserer und
feindlicher Seite ans etwa 300 000 Schuß Artillerie ein¬
geschätzt ; die Stahlsaat der heutigen Schlachten aber
wird , wenn sie erst Pinna ! eingeschätzt werden kann, diese
Zahl noch weit übertreffcn ! Bei Beginn der Sommeoffen -
sivc verschossen die Engländer in einer Woche mehr
-Munition , als in den ersten elf Kriegsmonaten zusam--
mengenommen und während des Trommelfeuers dieser
Rieseuschlacht verbrauchten sie an einen! einzigen Tage
'soviel schwer- ' -' aten , wie die Mmütionsherstelluna
von 11 Kriegsmouawn überhaupt hervorgebracht hatte !
In der Arrasschlacht 1917 wurden von ihnen in Vier-
Tagen fast sechsmal soviel Granaten verfeuert , als der
ganze Krieg 1870/71 erfordert hatte !

In der Schlacht hei Verdun wurden zu Zeiten von
oeiden Parteien zusammen rund eine Million Ge¬
schosse an einem Kampftage verschonen. Nimmt
man nur an , daß im Durchschnitt der siebente Teil dieser
Menge , also 1 Million Geschosse in der Woche verfeuert
wurden und setzt das Durchschnittsgeivicht an - Metall
mit 45 Kilogramm fest, so kommt man nach der schwe¬
dischen Zeilschrist „ Jndnstritidning Norden " für die 30
Wochen eigentlicher Kampfzeit zu dein ungeheuerlichen
Resultat , daß d-aS Gelände in dieser Zeit mit 1350 000
To . Stahl überschüttet worden ist . Zum Transvort
Vieser Stahlmenge wären 135 000 EisenbahnwaggouS

- ' ötig . Das Kampsgelände hatte ungefähr eine An
- A)nung von 2609 Kilometer : somit sind nach dieser
Berechnung ans jedes Hektar Bodens 50 Tonnen Stahl
medergegangen . Der Wert dieser Stahlmcnge übertrifft
den Wert des Grund und Bodens, ' den sie übersät . Es

„ Aber sie hat ihre Stimme verloren, " fuhr ich fort
u»d suchte angstvoll und bittend seine Augen — er wandte
A» weg . „ Wie schrecklich muß es sein, wenn man singen
will , und die Töne versagen ! . . .

„Wie viel beträgt die Summe , die Sie verlangen ?"
Writt Herr Claudius mit seiner ruhig milden Stimme
Mme leidenschaftlichen Bitten ab . - -
Ua „ Einige hundert Taler, " versetzte ich mutig .
M- '

- Ilse schlug die Hände über den Kopf zusammen.
- ,T „ Sie haben offenbar keinen Begriff , wie viel Geld
DA ist, " sagte er . ./ .
tzUWch schüttelte den Kopf . „ Mag es doch sein , so viel
«L

'KM . , Ich gebe es freudig hin — wenn sie nur ihre
Minrme wieder bekommt ! "

„ Ja , das glaube ich ! " lachte Ilse ingrimmig auf .
„Solch ein Kindskopf handelt eben und fragt nicht viel

was daraus folgt tt .

„ Ich will Ihnen das Geld gehen/
»Ml zu mir.

<< We schrie förmlich auf.
„ Seien Sie doch ruhig . Ich werde Sorge tragen ,

»D Fräulein von Sassen kein Verlust daraus erwächst
ich stehe dafür ein !" Er griff in eine neben dem

hchretbtifch stehende Kassette und legte mir vier Bank¬
noten hin . Dann warf er einige Worte auf einen Brief¬
bogen. „ Haben Sie die Güte , dieT Quittung z „ unter¬
schreiben .

" Er reichte mir seine Jeder lui .

r - - . I , . GMz /
Geld gehen," sagte Herr .Clan -.

uf . Dl/EWT/MMF
'

„Das muß Ilse tun — ich schreibe zu schlecht,"

sagte ich unbefangen .
Ein verstohlenes Lächeln huschte durch seine Züge .
„Das wäre nicht geschäftsmäßig," sagte er . „Wenn

ich Ihnen das Geld gebe , dann - genügt die Unterschrift
der Frau Ilse nicht. Ihren Namen werden Sic doch
schreiben können ?" —

„O ja ; aber Sie werden sehen , cs sind schauder¬
haste Krakelfüße .

"

Ich setzte mich auf den gepolsterten Drehstuhl und
Herr Claudius stützte seinen Arm ans den Schreibtisch,
so daß seine Gestalt mich völlig von den anderen schied .
Ich ergriff die Feder und begann ein L zu malen .

Da ging die Tür ans und der junge Herr Claudius
trat eilig herein . Die feuerfarbene Nelke sprühte zu mir
herüber , wie ein Glutball — ich ließ die Feder fa !l/n
und legte die Hand über die Augen ; mir war , als
drehe sich die ganze Welt vor mir im Kreise.

„Onkel," rief er hastig, „ ich bin mit Graf Zell
einig über den Preis — nur fünf LouiSd' or mehr , als
Tn angenommen . Ist Tirs recht ? Und willst Du Dar¬
ling nicht einmal ansehen ? Ich habe ihn in den Hos
bringen lassen."

„Himmel, Dagobert , eine sentimentale Nelke iiu
Knopfloch ?" rief Charlotte und schlug in die Hände.
„Wie kommt denn die zu der Ehre ?"

Dagobert lächelte verständnisvoll zu mir binüber,
Ilse sing den Blick auf , der allen auffallen nniste .

„ Ach, tun Sic doch nicht . aT wenn Ihnen dn
Kleine da oben die Blume gescheut hätte !" sagt - iß
trocken . „Er hat das arme Ding mit seinem Slot roi
unseren Augen geköpft und läßt es nun auch noch />
seinem Knopfloch elend umkommen .

"
Der junge Herr zuckte , in das einsetzcnde Geläch . ei

einstimmend, die Achseln .
„ Mer wie ists denn nun , Onkel Erich darf ich Dick

bitten ?" fragte er, indem er die Sache , an ' sich beruh/ !
ließ . . . . . - .. 'E, - - - e-, . ... ..

. '

„Geduld — erst muß ein Geschäft erledigt werden/
sagte Herr Claudius . „Nun wandte er sich wieder zu mii
und nahm seine frühere . Stellung ein.

Die Feder lag . noch auf der Quittung ; ich halt «
jetzt beide Hände über das Gesicht gelegt, beim ich fühlte
daß es glühcndrot sein müsse . /

. „Ich kann nicht," flüsterte ich .
„Gehe hinaus , Dagobert , damit kein Unfug im Hof<

geschieht, " gebot er . „ Ich komme in wenig Augen,
blicken .

" M
Der junge Herr verließ das Zimmer .

'

„So , nun schreiben Sie, " sagte Herr Claudius be¬
schwichtigend zu mir und heftete seine blauen Anger
durchdringend , aber freundlich auf meine heißen Wangen

Ich vollendete die letzten Züge und schob ihm daS
Blatt hin . Zugleich griff ich nach seiner Hand ; eü
geschah zum ersten Mal in meinem Leben einem Frem¬
den gegenüber . „Ich danke Ihnen !" sagte ich aus vollen
Herzen . . . ^

„Wofür denn ?" fragte er in gütigem Ton zurück,Hand und Dank ablehnend . „Wir sind einfach in Ge¬
schäftsverbindung getreten , und dafür dankt man nicht/ '

Ich stieg vom Fenstertritt herunter und legte mein!
Arme um Ilses Hals — ihr finsteres Gesicht ängstigte
mich . „Ilse , sei gut, " bat ich . „ Das mußte sein ; mm ,kann ich auch wieder ruhig schlafen .

" i
„Ja , ja , die Ilse ist nun ans die Seite geschoben

und hat nichts mehr zu sagen," versetzte sie, aber sie
wies mich nicht zurück . Zum Segen fällt Dir die Ge- i
schichte nicht aus — denk an mich — dann kommst -
Du mir aber nicht mit Klagen !"

Sie löste meine Hand von ihrem Halse, nahm mein« -
Hand und wollte das Zimmer verlassen.

„Halt !" ries Herr Claudius , der sich unterdessen
m seinen Schreibtisch gesetzt hatte und die Feder über
) as Papier fliegen ließ, „wollen Sic Fräulein von
Lass . !. / Vermögen ohne alle Bescheinigung in meinen
hchchen lassen ?"

'MW



ist Vorgekvmmen , daß beide Parteicn an einem einzigen
Tage eine Million Artilleriemunition verschossen haben !

Neue List unserer Feinde .
Daß man in England allmählich das Gespenst de?

Hungers und allgemeinen Mangels herannahen sieht ,
geht nicht nur ans den gelegentlichen ßleständnissen von
maßgebenden Persönlichkeiten hervor , sondern wird ' von
einem Teil der englischen Presse täglich in beweglichen
Klagen uno bangen Ahnungen knndgegeben . Tamu nun
solche unwillkommenen Aenßernngen , die natürlich von
unserer Presse anfgegrissen werden , nicht dazu beitra¬

gen , den deutschen Siegeswillen und das Vertrauen in
unsere Kraft zu stärken , sind die Engländer aus folgen¬
des Gegenmittel gekommen : Es ist ihnen gelungen , unter
den deutschen Äustauschgefangenen Leute zu gewinnen ,
die mit allerlei Aufträgen versehen nach Deutschland zu-
rnchkehren , darunter auch mit dein , durch falsch ? Be -
richte über die in England herrschenden Zustande Beun¬
ruhigung in das deutsche Bol ? zu tragen und Zweifel
über die Wirkungen des Tauchbootkrieges zu erweüen .
Ta nach den neuen Verträgen die Zahl der AnSgetausclw
ten nicht gering sein wird und da sich die Zurückgerehrten
auf ganz Deutschland verteilen , ist dies Mittel nicht so
übel gewählt . Freilich gelingt es unseren Feinden nur
in seltenen Fällen , solche Verräter an ihrem Vaterlande
» gewinnen . Gut Deutschgesinnte werden deshalb häu¬
fig in den letzten Wochen vor dem Austausch cn be¬
sonderen Lagern untergebracht und gut ernährt , damit
fi« gutgläubig berichten sollten , man leide keinen Mangel
in England .

Wir werden uns durch solche Mittel einer verloge¬
nen Politik freilich ebensowenig täuschen lassen , wie durch
das krampfhafte Bestreben, - unsere militärischen Erfolge
W verkleinern . Es ist aber am Platz , einzelnen Lands¬
leuten , die aus Feindesland kommen und die sich ver¬
dächtig machen , ein gesundes Mißtrauen entgegenzubrin -

gen und im Notfall ihre Feststellung durch die Licher -
"

jtsbMrde zu veranlassen . - - M ^

)

Reichstag .
Berlin . 14 . MW .

Auf Anfrage des Abg . L i st - Eßlingen (Null .) erwidert
Direktor im Reichswirtschaftsamt Dr . Malier : Der Reichs -
Kommissar für die Kohlenverteilung hat für die Monate Mai
- is September 1918 Hausbrandlieserungen in gleicher Höhe vor¬
gesehen , wie während der Wintermonate . Für besonders ^ schwer
zu versorgende Bezirke sind die Kontingente für den vvmmer
«erhöht worden .
' Zweite Lesung des Haushalts des Rcichsjnstizamts .

Abg . Pfleger <Z .) begründet eine Entschließung seiner
.Partei auf Schaffung einer sozialen Organisation der deutschen
Rechtsanwaltschaft . Durch diese Organisation müsse eine Kran¬
kenkasse und eine Kasse für Ruhegehälter , sowie Wiimen und
Waisen und Hinterbliebene der Rechtsanwälte einschließlich der
zM dem August 1914 Gestorbenen geschaffen werden .

Abg . Behrens ( D . Fr .) : Die Verhältnisse des Kcisges
haben es mit sich gebracht , daß viele wegen Straftaten bestraft
werden , die sie nicht als solci)« erkennen , z . B . wenn eine Frau
Ml Unkenntnis der Verhältnisse einen Bezugsschein fälscht . Kurze
Vreihettsstrafen sollten i» Geldstrafen umgewandclt werden . Die
lvieien Krtegsverordnungen sind ein Uedel .

Abg . Herz seid ( U . S -) : Eine größere Klassenjustiz als
während des Krieges hat es noch nie gegeben . Das Streben
»nserer Arbeiterschaft nach Freiheit im Dienste des Wohles der
Massen wird als ehrlos erklärt und mit Zuchthaus bestraft .
' Staatssekretär Dr . v . Krause : Sie setzen das Reichs¬
gericht herab und verunglimpfen es . Das zeigt , wie Ihre Ans -

iführungen zu bewerte » sind . Es ist ein Kunststück , die aus¬
gezeichnete Haltung unserer Arbeiterschaft , ihre unvergeßliche »
Anten für da « Vaterland zum Ausgangspunkt für solche Aus -
.Whnuigen zu machen . Dns riclstet sich von selbst . ( Bravo !)
« rh muß es entschiede» zurückweisen , daß das Reichsgericht irgenü -
ßvie tendenziös urteilt . Was die Bestrafung von Uebertretungen
ber Kriegsverordnungen anlangt , so kann ich eine Milderung
,der Bestimmungen nicht versprechen .

Abg . Lanosberg ( Soz .) : Dem Grundgedanken der Ent¬
schließung des Zentrums stimmen mir zu , wünschen aber eine
»» der« Fassung . Wir freuen uns , daß der Staatssekretär sich
namentlich im Irtgendrecht von jedem engherzigen Standpunkt
«frei macht.

Abg . Lohn - Nordhausen (U . S ) : Dns Ingcndrccht muß
schleunigst reformiert werden . Fn unseren Strafanstalten schmach¬
ten niete edle Männer aus Belgien und Deutschland . ( Großer
Lärm .)

Der Haushalt des Reichsjustizamts wird bewilligt . Die
beiden Entschließungen werden angenommen . . ,

, Es folgt die zweite Beratung des

( Haushalts des Kolonialamts .
Abg . Heckscher (F . V .) : Eine große Anzahl deutscher

Männer und Frauen , etwa 1500 , schmachten in Ostafrika in
der Gefangenschaft . Ich Klage England der Unritterlichkeit und
llnmenschlichkeit an und fordere die deutsche Regierung auf , ent¬
schlossen diesem Zustand ein Ende zu machen . ( Beifall .)

Abg . Stobmann (Natl .) : England fühlt den Krieg
nicht gegen die Wehrmacht , sondern gegen die Menschlichkeit .
Unser K olonialbesitz muß abgerundet werden .

Uög . v . Bohle ndorff - Kölpin (Kons .) : Dem Genera
v . Leite »w - Vordeck rufen wir unseren Dank für sciw
heldenhafte Verteidigung hinüber . In den Fragen unserer Kol »
» inlpolitik sind wir uns einig . Ohne den Besitz der flandrische «
9üste ist für uns eine Weltwirtschaft ausgeschlossen .

Abg . Ahrens (D . Fr .) : Nach dem Weltkrieg fang »
wir von vorne an . aber Deutschland wird es nicht an gründ -
liclM Pionieren fehlen .

Abg . Henke ( U . S .) : Wir machen die praktiscl >c Kolo¬
nialpolitik nicht mit . Sie hat zum Krieg geführt .

Abg . Nosk « ( Soz .) : Ansicht der Sozialdemokratie ist
es , daß der Feind unter allen Umstünden mit der Wiederher -
Peilung unserer kolonialen Macht zu rechnen hat .

Uuterstaatssekretär Dr . Gleim : Es sind Abmachungen im
Gange , daß ' die Ziviiinternierten nach Deutschland entlassen wer -
den . Unser kolonialer Besitz muß wieder hergestellt werden .
Unsere bisherige Kolonialpolitik wird fortgesetzt werden .

Der Haushalt des Kolonialamts und der Schntztruppe wird
Nächste Sitzung am Dienstag , den 4, Juni 2 , Uhr,

' ' ' Der Weltkrieg ,
WTB , Großes Hauptquartier , 15 , Mai- (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Nördlich vom Keminel hatten örtliches Angriffs -

unternehmungm vollen Erfolg und brachten ! 129 Ge¬
fangene ein . Unser Angriff traf in der Ablösung be¬
findliche Truppen und kostete den Franzosen Po he blu -

biet des Keminel gesteigert . Heute früh haben sich dort
mit französischen Vorstößen neue Jnfanteriegesechte ent¬
wickelt .
. Zwischen der Lps und dem La Bassee -Kanal , au

der Scarpe und bei Bucguoy war die feindliche Artil¬
lerie namentlich während der Nacht rege .

Zwischen Ancre und Somme drangen wir in kurzen ,

Stoß an der Straße Bray —Corbic in englische Li¬
nien ein und behaupteten das gewonnene Gelände

8zegen zweimalige starke Gegenangriffe des Feindes . Zur
.knterstützung der Infanterie hielt lebhafte Artillerie -

tätigkeit an .
Bei Villers - Brelonncnr , beiderseits der

^
Luce nno

Avre leb e der Feuerkamvf vielfach auf . Auf dem west -

liehen Avreuser griff der Feind unsere Linien bei Eastel
an . Unter schweren Verlusten wurde er zurück -

gesKlage u .
In einzelnen Abschni t ' n ErknndnngSgesechte ,

Unsere Flieger schössen gestern fünf feindliche Fe,s ?l-
ballone ab . An den Kampffronten sehr rege nächtliche
Fliegertätigkeit .

Wir bewnr -fen Calais , Dünki > ch e n und an ¬

dere rückwärtige Munitionslager und Bahnama ^ en des

Feindes ausgiebig mit Bomben .

Von den anderen Kriegsschauplätzen nich ' s Neue ? .

Ter erste Generalquartierrneister : Ludendorff .
*

, Der Kemmelberg bleibt vorläufig der Brennpunkt
der Operationen im Westen . Seit der blutigen Nieder¬
lage der Franzosen am 4 . Mai ist nach eintägiger Panse

' der Kampf wieder entfesselt . Von Norden nnd
^ Westen

her suchten die Gegner dm Berg zu fassen . Die täg¬
lichen Angriffe werden von einem Gcfchüpsener unter¬
stützt, das buchstäblich keine Stunde ausse -tzt . Aber

^
der

Berg bleibt fest in deutscher Hand . Wie viel er unserer
Heeresleitung wert ist- zeigt eben der heutige Tagesbericht ,
Von der weitschanendm Warte des Kemme ! wurde beob¬
achtet , daß die französischen FronttrnPPm abgelöst wer¬
den sollten . Das ist ein günstiger Augenblick .

für euic
Üeberrumpelung , da der Feind dann am wenigsten ge¬
fechtsbereit ist . Flugs stießen unsere Drnppen gegen b
französischen Stellungen nördlich des Keminel vor nn ,
brachten dem in Verwirrung geratenen Feind schwer
Verluste bei . Tie Franzosen suchten wohl Berge taug gn
Iben , aber sie haben keinen Kennncl mehr nnd

^ ihr ?
Gegenangriffe werden glatt ausge . angen . An der Siragg
Lray -Corbie , die sich nördlich der Somme hinzieht , ig
eine englische Stellung gestürmt worden . Westlich dcr
Avre , also im Abschnitt südlich der Somme , griffen du
Franzosen wieder dm am weitesten gegen Austens vor c
schobmen deutschen Posten bei Eastel all . Alte Angrisie
sind mit schweren Verlusten für dm Feind abgeschlagen

V er luste . A '.' tillenekamsts blieb . im Ge -- :

wissen , , , . ^
sas Kommaiido der .Heeresgruppe des bayerischm Kron¬
prinzen Rnpprecht übernommen . In dieser Form ist das
Gerücht ohne Zweifel nicht richtig . ^

- Der neue „ Waffenbund "
z

'wischen ' Deutschland imd
Oesterreich -Ungarn ist beschlossene Sache , wenn auch tue

- einzelnen Vertragsbestimmungen noch nicht in Worte ge ,
saßt sind . Es soll eine Wafsenbrüderschifl zu Schutz und
Trutz sein , nach einigen Me .düngen sol . auch eine g wisse
Mitwirkung der k . k . Trappen an der Westfront in Frage
kommen . Bei dem Bnndesverhältnis sollte es eigentlich
ganz selbstverständlich sein , daß unsere Bundesgenossen ,
deren Ostfront auch unsere Front war , für die wir den
Krieg in Serbien und Mazedonien und schließlich am
Jsönzo geführt haben , auch an unseren Kämpfen teil
nehmen . Das ganze Operationsgebiet des k. k . - Heeres
ist auf ein kleines Stück in A .banien und auf che Piave -

Tolomitenfvont beschränkt . Aber außer gelegentlichen Ka¬
nonaden und einigen Patrouillmzusammeustößm hat man
schon lange nichts - mehr gehört . Das deutsche .Heer steht
seit dem 21 . März d . I . nunmehr vor der dritten großm
Offensive . Soll es am Piavestrand ruhig blcibm ? Fast
könnte es so scheinen , sonst könnte nicht General Diaz
4 bis 5 italienische Divisionen nach Frankreich schicken .
-Diese werden die Entmtesuppe ja wohl auch nicht mew ,

chtt machen und Hindenburg wird ihre Anwesenheit nichr
sonderlich schwer nehmen ; auch an einer „ Entlastungs -

ossensive " dürste ihm nicht gerade viel gelegen sein , denn
er ist bisher überall ohne eine solche ausgekommen . Aber
ini Sinne des soeben neu bekräftigten und ausgebautev
Wafsmbundes würde ein kräftiges Eingreifen der k. k
Truppen jetzt bei der Entente doch Eindruck machen .

Der Pariser „ Rappel " berichtet , daß in Port Saü
( Aegypten ) infolge Umladens sämtlicher Frachten heil¬
lose Unordnung herrsche , die schon die ernstesten Folgen
gehabt habe . So sei an der französisch -englischen Fron !
eine große Anzahl Pferde eingegangen , weil in das
Futter , das in Port Said umgeladen

'
worden war , Nhi -

zinuskörner gemischt waren . Man könne noch hunderterlei
derartige Fälle anführen . mG - - ( > G .-GM- - — ^ ß- UxM st

Der Krieg zur See .
Berlin , 14 . Mai . Kapitänleutnant Stein¬

ban er vernichtete im Sperrgebiet des westl . Mittelmeers
neuerdings innerhalb weniger Tage 7 wertvolle Damp¬
fer und mehrere kleinere Fahrzeuge von zusammen rund
ZZM6 BRT . und mit ihnen etwa 10 Geschütze. Im
Morgengrauen des 29 . April drang Kapitänleutnant
Steinbaucr in die stark befestigte Durchfahrt von San
Pietro ( Sardinien ) ein und griff die in dem Hafen von
Carlo sote zu Anker liegenden Schiffe an . Er ver -

'

senkte im Feuer von mehreren Landbatterien den eng¬
lischen bewaffneten Dampfer Kingstonian (6564 BRT .)
durch Torpedotreffer , vernichtete mit seiner Artillerie
zwei große bewaffnete Sceschlepper , schoß einen franzö¬
sischen Viermastschuner in Brand und bekämpfte dos

feindliche Artilleriefeuer . Alsdann erzwang sich das Boot
Xrotz Sperrfeuers der Landbatterien und der Angriffe

eines bewaffneten großen Motorbootes die Ausfahrt . Im
Ablauf von Carl -Kote führte das Tauchboot ein halb¬

stündiges Artillericgefecht gegen einen starken bewaff¬
neten Bewacher und beschoß die Funkentelegraphen - und
Signalstaiion von Kap Speroni (Insel Antioco ) mit
beobachteter Trefferwirkung .

Im Sperrgebiet um England wurden BNT ,
eerscnkt .

Dem Drängen der öffentlichen Meinung hat die bri¬
tische Admiralität nicht länger Stand gehalten und ver¬
öffentlicht jetzt nach deutschem Muster monatliche Mit¬
teilungen über die durch kriegerische Maßnahmen der
Mi telmächte herbeigeführten Beuttotonnageverlnste . Tie

Times " vom 25 . April bringen zum erstenmal eine
solche Zusammenstellung , die bis auf den Januar 1917
zurückgehtz aber abweichend von den deutschen Monats¬
meldungen auch die durch Seegefahr verursachten Ver¬
luste einschließt . Demnach umfaßt die seit 1917 bis
- nde März 1916 vernichtete feindliche und neutrale
Bruttotonnage 7 749 1 .99 Tonnen , Nach amtlichen den t-
schen Zahlen beläuft sich das Gesamtergebnis des Unter - '

seebvotskriegcs ohne die Verluste durch Seegefahr in
derselben Zeit e Z 11 998 500 Tonnen . Ans dem 'Unter - ,
schied zwischen den den '

s neu und den englischen Angaben
ist also zu schließen , das) dis englische .Handelsflotte
außer den van der bri ischen Admiralität cingestandencn
Verlusten mindestens weitere , 9 619 56 / Tonnen Brutto - '

Verluste erlitten bat , die Schisse betressen , die im Tiei ^ e
der Marine und des Heeres fahren , also Munilions - und
Trnppentranspvrtdampser , Lazaret sthisf -, Hlacht

'
ahrzeuge

und andere . Schon „ Daily Telegraph " vom 21 . März wies
daraus hin , daß die amtlichen englischen Berlnsiangaben
diese sogenannten Mnrinevcrluste nicht enthalten . , st ,
>G ?stW ? st -
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' ' D Die BÄnd « isertte » erni «g .
Verkitt , 15 . Mai . Ueber die Erneuerung und den

Ausbau des dentsch -österreichischungarischen Zwsibundes
verlautet weiter , daß militärische , politische und wirt¬
schaftliche Verträge abgeschlossen werden sollen , die
ein zusammengehöriges Ganze bilden . Tie militärischen
und politischen Punkte unterliegen bereits eingehender
Bearbeitung , während die wirtschaftlichen Verhandlungen
sich über den Sommer hinzichen werden . In militäri¬
scher Hinsicht wird der Vertrag den Namen „ Waffen -
bnnd " tragen . Aeh-nliche Abmachungen werden ferner
zwisc' ka den Mittelmächten und Bulgarien sowie der
Türkei getroffen werden , Kaiser Karl begibt sich demnächst
nach Sofia und Konstantinvpcl , — In Berlin wird
der türkische Großwesir Talaat Pascha erwartet . Sein
Besuch gilt vor allem der Frage der Nvrddobrndscha .

London , 15 . Mai . Die „ Times " schreibt , die
Ausdehnung des Bündnisses bedeute für Oesterreich -
Ungarn die völlige Unterwerfung unter Deutschland ( ! ) ,
worunter die nichtdeutschen Völker Oesterreichs -Ungarns
schwer zu tragen haben werde !: . ( Tie Tschechen , Slowe¬
nen , Serben , Ruthenen , Polen usw . sollen zur Rebel¬
lion Ermuntert werden . D . S . )

Die Besitzsteuern im Hauptausschus ; .
Berlin , 14 . Mai . Ter Hanptausschuß des Reichs¬

tags setzte die Beratung der Besitzstener fort . Abg . Lie -
sching (F . V . ) : Die Gegensätze zwischen den Anschau¬
ungen des Reichstags und denen der Einzelstaaten hatten
sich immer mehr verschärft . Streng genommen müßte der
Fehlbetrag durch die Matrikularbeiträge gedeckt werden .
Tie Vorschläge der Mehrheitsparteien sind nach Lage
der Verhältnisse die beste Lösung . Bayer . Finanzmini¬
ster v . Bräuning erklärt sich grundsätzlich einverstan¬
den mit den Ausführungen des preußischen Finanzmini -
sterT Einer Besitzstener des Reiches in anderer Form ,
als sie in den Einzelstaaten besteht , würden Bedenke ' -'-
nicht entgegenstehen ; aber wenn jetzt das Reich auu - ?
die Einko minenb estcn erun g will , so bedeutet das
einen so tiefen Eingriff in die Stenerversassung der
^elstaaten , daß hier von einer Lebensfrage der Bundes -
,waten gesprochen werden musst ganz abgesehen von den
staatsrechtlichen Gesichtspunkten . Abg . Bernstein ( U .
Soz .) : Die vorliegenden Pläne der Mehrheit bedeuten
nur ein Ausweichen vor den großen Aufgaben , De :
Föderalismus des Reiches ist ins Wanken gekommen
und ihm muß auch die Finanzgcsetzgebung Rechnung

agen . Sächs . Finanzickinistcr v . Seydewitz : Tie tu.
,mch ! agcnen Stenern treffen zum großen Teil auch den
Besitz und deshalb kann man nicht sagen , daß zum Aus¬
gleich Vesitzsteuern nötig sind . Es ist eine Uebertreibung ,
wenn man von einer Notlage des Reiches spricht , wo wu
doch noch gar nicht wissen , ob wir nicht eine Kriegs -
entschädigung erhalten werden . Graf W e st a r p (Kons .)ä
Auch wir wollen den Besitz scharf hsranziehen und dem
Reiche einen Zugriff auch zu dem Besitz gestatten ; aber
nur wollen der endgültigen Regelung durch eine Reichs -
lcstcuerung der Einkommen und Vermögen nicht vorgrei¬
sen . Tie Einkomme n stene r n müssen unbedingt unk
ausschließlich den Bundesstaaten Vorbehalten bleiben ,
ebenso die Besteuerung des gleichgebliebenen Vermögens .
Tie Regelung der Erbschaftssteuer muß bis nach dem
Kriege verschoben werden . Die Heranziehung des Vsr -
mögenszuwachses musst mehr auf die Kriegsgewimie ab¬
gestellt und die Ersparnisse müssen geschont werden .
^ ^

Von der Negierung sind gegen die Vorschläge ans
Besteuerung des einfachen Einkommens und gegen eine
Besteuerung auf Vermögen ( Antrag Gröber u . Gen .)
schwere Bedenken geäußert worden . Dagegen war die Re¬
gierung einer Besteuerung des Mehreinkommens
(Kriegsgewinne ) geneigter , aus der eine Milliarde und
mehr für das Reich gewonnen werden können , so daß
eine weitere Besteuerung nicht notwendig sei . Abg . Gras
Westarp (Kons . ) brachte den Antrag auf schärfere Be¬
steuerung der Kriegsgewinne unter Schonung des^ regel¬
recht angewachsenen Vermögens ein . ? T ? ,st z

Wahlreform in Sachsens
'
MUK ? ,

Dresden , 15 . Mai . Tie Zweite Kammtzr nahm den
nationalliberalen Antrag an , der für die Zweite Kam¬
mer das Reichstagswahlrecht mit Verhältniswahl und
zwei Zusatzstimmen für Alter und Familienstand verlangt .
Die Reaicrnna und die Konservativen erklärten sich dg-
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Zeger Innern crk
Zahlrecht ivürde nur zu einer festen Mehrheit der Svzial-

-emokratie siihren, was unerträglich wäre . Ob denn
rtwa im Reichstag die Besten der deutschen Männer sitzen ?

München , 15 . Mai . Landtagsaö
'
g . Friedrich Lni-

Bayerischer Bauernbund) ist gestern abend in Dettingen
>7jährig nach einer Operation gestorben. Lutz gehörte
vährend dreier Wahlperioden auch dein Reichstag an.

Der FM EvzSerger .
Be -.

'liu , l6 . Mai . In der „Voss. Zt
'
g" gibt Abg.

Lrzberger zu , daß er im HauPtanSschM des Reichs¬
tags einen Uutrag eingebracht habe, der der Reichslcitnna
m

^
den O'

stsragen eins bestiinnlte Richtung vorschrciben
-vollte . Sein Antrag sei von allen anwesenden Kommiß
iivnsmitglicdern des Zentrums unterstützt worden , auch
Sie Mitglieder der Bolkspartei und Sozialdemokratie hät¬
ten ihn unterzeichnet. Vizekanzler v . Payer habe aber
Bedenken geäußert und zunächst Textändcrungen ver¬
langt , daun sich aber gegen den Antrag überhaupt er¬
klärt, woraus die volkspartcilichcn Abgeordnete « ihre
Unterschriften znrnckzogen . Erzbcrger teilt ferner mit,
der Antrag sei gestellt worden , weil er von einem „ Ver¬
trauensmann ans der Ukraine.

" (ein in Berlin ansässige!
Ukrainer ) erfahren habe, dass die ganze neue Umwäl¬
zung in der Ukraine deutsche Arbeit sei . In der neuer
Regierung seien nur Großrusscn , die einen engen Anschluß
der Ukraine an Rußland wollen . Es sei bedauerlich
daß die Reichsleitung die Loslösnng dieser Gebiete vor
Rußland unterstütze, während der Friedensvertrag s«
unter russische Oberhoheit stelle, von der sie sich nur
selbst losmachen könnten .

'
ch Z -. > 0-

Ter bayer . Landtagsabgeordnete D'r . Prchler sagt«
in einer Versammlung in Passan , die Tätigkeit Erzbcrger -
errege wachsende Mißstimmung in der bayerischen Zen-
irumspartei . ' .

'
- Oo v ? . .ch

Rumänische Zufuhr.
Berlin , 15 . Mai . Ter „Tag" erfährt, Nümänier

könne in nächster Zeit 150000 Schafe , 50000 Schwein «
und 400 000 Tonnen Getreide und Futtermittel ausfüh-
ccn . (Hoffentlich ists wahr. D . Sehr .)

London , 15 . Mai . (Reuter.) General Mauricc
ksat -die Stelle des militärischen Mitarbeiters beim „Dailb
thronicle" angenommen .

' Roch ich)
t Die Ereigkiffe im Osten .

Petersburg , 15. Mai. (Reuter. ) »Ein Kamps
zwischen Bolschewisten und Anarchisten hat vorgestern
»acht in Moskau begonnen . T -ie Sovjetstruppeu
umzingelten Gebäude der Anarchisten, darunter ihr Haupt¬
quartier, den früheren kaufmännischen Klub, auf dem
eine schwarze Fahne mit der Inschrift „ Anarchie" weht.
Tie Anarchisten lehnten eine Uebergabe ab und vertei¬
digten sich mit Geschützen, Handgranaten und Panzer¬
vagen. Aehnliche Kämpfe fanden in anderen

^ Strafen
statt. Tie sogenannten anarchistischen Föderalisten zogen
nach halbstündiger Beschießung die weiße Fahne auf . Tic
beiderseitigen Verluste sind bisher nicht bekannt . Beim
streml, dem Sitz der Volkskommissare, sind viele Ge¬
schütze aufgestellt . Gestern vormittag dauerte der Kamp -
»och an .

. .
MMch -

(-) Karlsruhe , V 5 . Mai . Tie Zweite Kastimcr tra
gestern nach,nittag wieder zusammen und befaßte sic!
zunächst mit dem Gesetzentwurf bctr . die staatl . Verbür
gung 2 . Hypotheken zur Förderung des Baues von Kleip
Wohnungen (Bürgschaftsgesetz) . In der Aussprache traten
die Redner säiiitlcher Parteien für den Gesetzentwurf ein
Staatsministcr Frhr . v . Bo dm an betonte , daß schm
durcb den Bad . Landeswolnnmgsverein und den Bad
Banvnnd,"durch die Arveitcrkolonien ver Eisenbahn Prak¬
tische Arbeit auf dem Gebiet der Wohnungsfürsorge getar
worden sei, was jetzt weiterhin geschehe durch den Gesetz¬
entwurf , mit dem der bad . Staat ein Wagnis von 7si.
Millionen übernehme . Tie schmerzlichen Kriegsverlust «
werden eine Minderung des Wohnungsbedürfnisses nickst
herbeiführen . Ter Gesetzentwurf fand hiernach einstimmig «
Annahme .

(-) Karlsruhe , 16 . Mai . Tie Zweite Kammer
setzte heute die Beratung der Reglern ngsdenk --
schrift über wirtschaftliche Maßnahmen fort. Abg.
Massa (Fortschr . Bp . ) berichtete über gewerbliche Be¬
triebe und dankt der Negierung , daß es ihr gelungen
sei, eine weitere Stillegung der gewerblichen Betriebe
und Industrien zu verhindern . Im Zusammenhang da¬
mit steht eine Interpellation des Zentrums über den
Mangel an Rohstoffen für Kleingewerbe und Handwerk.
Darnach berichtete Abg. Hertle (Rechtsst. Bgg . ) über
die Verkehrsmaßnahmen der Eisenbahn und Abg . Massa
über Geld- und Kreditwesen, wobei er u . a . wimschte ,
daß die Mieteinigungsämter auch mit in die Frstdens-
zeit übernommen werden . , Abg . Strobel (Soz . ) teilt
mit, daß die Regierung sich , bereit erklärt habe, auch dem
Schutz der Mieter gerecht zu werden.

Im ferneren berichtete Abg . Weiß hau Pt über
polizeiliche Maßnahmen anläßlich des Museumsbrandes
in Karlsruhe, wobei er eine bessere Organisation der
Karlsruher Feuerwehr für notwendig erklärt. Abg . B el¬
fer (Ztr . ) gibt der Ansicht Ausdruck, es scheine, daß
Baden in der BereUstellung von Mannschaften ans dem
Beamten-, Arbeiter -, wie dem Landwirtschafts - und Hand¬
werkerstand mehr getan habe, als andere Bundesstaaten,
deshalb sollt«- inan auch mehr mit llrlaub entgegenkom-
men . Von den Badenern in preußischen Truppenteilen
werde darüber geklagt, sie würden gegenüber ihren preu¬
ßischen Kameraden bei der Urkanbsertcilung benachteiligt.
Redner bedauerte den starken Rückgang der Schweine- )
Haltung . Bei den jetzigen hohen Ferkelpreisen sei aller¬
dings eine Aufzucht kaum mehr möglich. Zn Key/
' -m sii , Paß. »vährend es schwer halte , Material zu klei¬
en baulichen Reparaturen zu bekommen, die General -
direklion der Staatseisenbahnen im ganzen Lande mm
fangreiche Veränderungen vorgenommen habe, die mcht
no ' wcndig gewesen seien- . . . . . . . ......

., . .R-n , bei Zivilpersonen
056 996 Mk . herbeizu-

' ' Kar 'iHvnhF- ! Mal . Tie dem stellv . Gen .
Komm, des 11 . N . K . unl erstellten Truppen haben zur
8 . Kriegsanleihe insgesamt rund 65 509 000 Mk . ge-

! zeichnet . In einein Tagerweschl spricht der stellv . komm .
General des 11 . dl . K . , General der Infanterie Isbert
allen bei der Werbearbeit tätig gewesenen Militärper -
sonen uneingeschränkten Tau ans, zumal sie es Dank
ihren! hingedcnden Eifer erreich
Zeichnungen in Höhe vom 1 «
führen .

(-) Karlsmr '
hch Mai . Ans dem von der Han-

delska,inner Karlsruhe yeransgegebcncn Ueberblick über
das Jahr 1917 ist zu e>U nehmen, daß die Tätigkeit der
Kammer im verflossenen Jahre namentlich gegenüber der
der Friedenszeit eine gewalsige Steigerung erfahren hat.
Im Vergleich von 1 ' 0 9 zu 1917 ist die Zahl der Eingänge
von 3670 ans Olckl -. i - Zahl der Ausgänge von 11269
ans 2007ch die ch -chi d . r 0 ' - , F '

" übliche Auskünfte )
von 17 - 5 s, - ch - ' m g gie ch -Sl der Ferngespräche
von 110 . ! ans i . : .i '

r - chß mn . B -M '.>'.rdere Erwähnung
findet in dem Bericht noch die Täsiakeit, die von der
Kammer bei der Vermut .

'
nng von Angeboten ans Hee -

r e s i i e f e r nnge n ansgeübt wurde, ferner dw umsana-
rei -.h ? spl sichtliche Tätigkeit, insbesondere bei der Ausfüh¬
rung des HilfsdienfchcOtzes, bei Militär ! scheu Gesuchen
um Em .

' afsung , Znrüc -.stelltMg, Versetzung und Beurlau¬
bung and bei der Ausstellung zahlreicher Bescheinigungen.
Besondere Aufmerksamkeit schet ' kie die Kammer ferner dem
Detailhandel, indem sie u . a . ihren Kleinhandelsäusschußl
weiter aue-üante .

( -) charltn 0 , - 0 . Tt -si . V"r wenigen Tagen fand
hier zwischen den mmitschen Brauercibesitzern und Finanz¬
minister Tr . Nheiuboldt eine Besprechung über den neuen
dem Reichstag zi ! gee .a >>e>encn Bier st euer gesetzcnt -
wnrf statt , der nach Annahme zunächst nur in der
Norddeutschen Braupene'-gemeinfchaft Gültigkeit haben
wird . Für die siidd . Restrvatstaaten Baden, Württem¬
berg und Bayern wird sieh lt . „Straßb . Post" dadurch
die Notwendigkeit ergeben, auch ihre Biersteuergesetze zu
ändern bzw . ihren Bierstcnertcag zu steigern, um nicht den
für ihr Sonderrecht an die Reichskasse abzusührenden
höheren Ausgleichsbet ' ag ans anderen Einnahmen bestrei¬
ten zu müssen. Tiefer Au -mm ichsbetrag w rd sich für Ba¬
den von bisher rund 5 Mill . Mk. ans etwa 17 bis
18 Milk . Mk . jährlich erhöhen . Deshalb muß auch in
Baden die Bicrstener entsprechend erhöht werden ; ob
das durch Erhöhung der derzeitigen Malzsteuer um etwa
das Vierfache oder durch Einführung einer dem Neichs-
gesetz nachznbildendeu Biersabr'

.katsteuer zu g 'scheh .m hat,
ü -ht noch nicht fest.

( -) Stuttgart , 11. Mai . ( Zweite Kamin er .) Bei der
Fortsetzung der ersten Beratung über den Staatshaushalt -
p ! a n Kain Abg. Haußmann (B .) auf die Zensur zu sprechen ,
die das Bestreben habe, die öffentliche Aussprache zu unterbinden.
Die Bevölkerung erfahre nur einen Teil der Tatsachen. Dann

. richtete er ein Wort des Dankes an die ivürltcmbergischen
Truppen für ihre ausgezeichnete Haltung bei der letzten Offen-

e . Es sei eine staatsrechtlich bedenkliche Lücke, daß die einz«
staatlichen Kriegsminister nicht gehalten seien , vor den Volks¬
vertretern zu erscheinen . Das Presseamt sollte nicht allzu über¬
schwengliche Hoffnungen emporwachsen lassen ; in diesem Früh¬
jahr habe das Heer und die Bevölkerung den Frieden ans Pfing¬
sten erwartet . Eine Sommerosfensive werde folgen. Wir dürfen
uns durch einzelne unangenehme Nachrichten nicht unterkricgcn
lassen . Der Ostfriede müsse die Möglichkeit schaffen , die Gefahren
der Gegenwart möglichst zu parieren . Es sei nicht gut , wenn
so viele Herzoashüte ausgebotcn werden. Eine Verständigung
mit England sei zurzeit nicht möglich . Es sei die Schuld

<.Noyd Georges , daß seit einein Jahr ein staatsmännischer Friede
»acht zustande gekommen sei. Der Ministerpräsident solle n, ..
Auswärtigen Ausschuß der Entwicklung des holländischen Kon¬
flikts nachgehen . Mit der Schwei; wollen wir ;u einer ehr¬
lichen Verständigung gelangen. Die Gefahr der Revolution ii
den nckitralen Staaten sei näher gerückt , als inan denke , infolg«
der Arbeitslosigkeit in diesen Ländern. Der Rücktritt des Grafen
Czernin sei für Deutschland bedauerlich . Wahrscheinlich weck«
'^ zernin aber wieder kommen . Monarchcnbnese und
Negramme sollten nicht in den Verkehr treten , ehe ui «)«
eine Begutachtung durch den verantwortlichen Minister vor-
liege . Die -Zivilreichsmaschü ' e und die neue Militärm.sichln«
arbeiten »eben einander , sodaß sogar der preußische Kriegs -
minister einen Teil seiner Aufgaben an die Oberste Heeres¬
leitung habe abgeben müssen ; das sei staaispolitisch mit gewisse!
Sorge ins Auge zu fassen . Sachsen habe eine Mehrung von
territorialem Gebiet verlangt , wenn Elsaß -Lothringen an Preu¬
ßen cinverleibt werde . Liidendorff habe sich für eine solch «
Einverleibung erklärt . Die Bundesstaaten führen ein Schein¬
leben , wenn ein Riesenpreußen entsteht . M " ' n wir keinen
Nnitarismus pflegen wollen, dann müssen nvir uns gegen di«
Form der Einverleibung von Elsaß -Lothringen in den größte»
Bundesstaat aussprechcn . Die Meinung , daß der Kuliminister
wegen eines Erlasses ,an die -evangelischen Pfarrer ausgeschiedcn
sei , sei unrichtig. Der Ministerpräsident sollte sich über die Mck-
trittsgründe den Ständen gegenüber aussprechen . Den neuen
Ministern Mnndry und v . Köhler kommen wir mit Vertraue »
entgegen . Es wäre ihm richtiger erschienen , wenn so starke Ver¬
schiebungen , wie sie das Ministerium erfahren habe, nicht ohne
sedes Einvernehmen und Mitwissckk der Stände sich vollzogen
jätten . Es sei sehr bedauerlich , daß der Ministerpräsident ent¬
weder kein Mitglied dieses Hauses für einen Ministerposten für
zeeignet gehalten habe oder daß er grundsätzlicher Gegner eines
üpchen Uebertritts aus der , Volksvertretung in die Regierung
si . Wir haben de -̂" Eindruck, daß er den so nützlichen und
notwendigen Schritt in die neue Zeit nicht vornehmen wolle.
Purus von Abg . Wolfs : Nehmen Sie doch den Herrn HaußmannI )
Oie Rcichscisenbahucn dürfe man nicht aus dem Auge lassen .
Hinsichtlich der Kanalpläne sei Württemberg der bescheidenste
Bundesstaat . Der Rechtsbcgrisf sollte nicht zu sehr leiden untei
der durch den Krieg vermehrten verwaitungstechnischen Seite
des Nichtertums. Was von dem Mittelstand zu retten sei , müsse
zerettct werden . Ein Zentrumsmitglied , das an hervorragender
Stelle stehe , habe ihm ( dem Redner ) gesagt : Wir haben gelernt,
nit den liberalen Parteien zusammenzuarb

'eiten, und ich hoffe ,
daß ivir cs nicht mehr verlernen. Das Vorgehen der Bater-
'midsoartei verrohe das ganze Parteileben .

Äbg . Körner (BK .) führte aus , daß die Folgen des
Weltkriegs sich heute noch nicht übersehen lassen . Die Mahnung
des Ministers , zu sparen und zu arbeiten , sei voll berechtigt ,
.lnscre Wirtschaftspolitik werde die deutsch« Arbeit fördern und
-chiitzeu müssen . Aber die Steuerpolitik dürfe den Weg
pir Sparsamkeit nicht durch kaum zu - «-schwingende Lasten
versperren. Me Besprechung der politischen Fragen gehöre in
den Reichstag. Durch die unablässigen Friedensbemühungen
r.nserer Diplomaten seien wir in eine wenig beneidenswerte
1'agc gekommen . Das deutsche Volk müsse diese ilnfähiae Staats¬
kunst von Berlin aus recht teuer bezahlen. Wir müssen wieder
tnrück zu dem Ernst und der Festigkeit der B i s m a r ck ' schen >
Politik . England wolle keinen Vergleichsfricden: die Verzicht - /
lesolution o :s Reichstags sei zu verwerfen. Die schwere Not der -
Zeit habe die Paterlnndsvartei berooracrnfen . um den kosviv - -

politischen und internationalen Bestrebungen entgegenzutreten
Ihre Ziele seien so , daß jeder deutsche Mann ihr beitrcten könne.
Eine Acndcrung in der Zusammensetzung der Ersten Kamme «
halten mir nicht für zwecnmäßig : unsere 7 0 eignet sich über-
Haupt nicht zu Verfassungsänderungen . Wir glauben auch nicht ,
daß wir in Württemberg einen Vizeministerpräsidentcn odei
einen besonderen Sprechminister brauchen . Wir wünschen auH
keine Partciiiiiuislcr , sondern Minister , die über den Partei?-
AM . Wichtiger als alle Zukunftsfragen erscheinen uns

« cgemvart« nöte . Unliebsame Erfahrungen haben wir während
des Kriegs mit der Zuverlässigkeit und der Ehrlichkeit deq
ncueingestellten Personals der Verkehrsanstalten machen müssen
Anerkennung verd- it das Entgegenkommen, das unsei
Kriegs mini steril « n« der Landwirtschaft gegenüber gezeigt
hat : Gelegenheit zur Aussprach« mit dem Kriegsnrinister waj
ja in den Ausschüssen zur Genüge gegeben , so daß uns sein«
Anwesenheit bei der Generaldebatte zum Etat nicht so dring!ist
erscheint. Weniger Entgegenkommen und Rücksichtnahme Hai
die Landwirtschaft von der Justizverwaltung bei de >
Durchführung der Ernährungsvorschriften erfahren. Die Gerichts,
strafen, die Uber Landwirte verhängt werden, wirken nur dan»
gerecht, wenn sie einen Unterschied machen zwischen Gewinnsuchl
und der Notwendigkeit , den landwirtschaftlichen Betrieb durch
entsprechende Ernährung aufrecht zu erhalten. Gegen die För¬
derung von begabten jungen Leuten auf Hochschulen erhebe e>
warnend seine Stimme ; es sei besser , sic in Gewerbe- uni
Fortbildungsschulen weiter zu bilden. Das freie Wort sollt«
man den Dienern der Kirche auch außerhalb der Kirche zu ,
billigen. Unsere Staatseinrichtungen sollten in der Sparsamkeil
vorangehen

'
. Der Minister des Innen« möge sobald wie möglich

den Gesetzentwurf zur Errichtung von Landwirtschaftskammer»
in ' Württemberg wieder einbringen. Ein guter Mittelstand bild«
den besten Widerstand gegen die Gefahren der Vertrustung .
Durch eine Kriegsentschädigung können die uns auferiegtxn
schweren Steuerlasten erträglich gemacht werden. ' - l 00

Württemberg .
"E

(--) Stuttgart , 15 . Mai. (90 Jahre alt . ) Am
letzten Sonntag hat der Kaufmann und Privatier Gott¬
fried Langbein hier in erstaunlicher körperlicher und
geistiger Rüstigkeit feinen 90. Geburtstag gefeiert. Er
ist noch in der glücklichen Lage , eine Reihe von Ehren¬
ämtern gewissenhaft zu verwalten . Seine Gattin, die
89 Jahre zählt, steht ihm an Rüstigkeit nicht nach. Im
Oktober d . I . hofft das betagte Ehepaar die Eiserne Hochs-,
zeit feiern zu können. :

(- )StttLLgart, 15 . Mai . (Be sitz Wechsel .) Tas
gekannte Anwesen Kurhaus Azenberg beim Bismarckturm
)at der Verein für Kinderheime e. V . käuflich erworben .
Ter Verein , der bereits fünf Kinderheime mit 350 Kin-
wrn im Betrieb hat, wird in dem Anwesen ein weiteres
ßriegskinderheim einrichten .

(-) StilttgiNt , 15 . Mai . (Bubenstreich ) Durch
bübische Hand hat das Reformationsdenkmalan der Hospi¬
talkirche Beschädigungen erlitten. Tie Gestalt Luthers
ist durch rote Farbe im Gesicht, die Brenz-Figur durch
Necken an der Gewandung beschmutzt Warden. ^ ^

-

(--) Stuttgart , 15. Mai . (Jahre s - Haupt¬
versammlung der w ü r t t eni b er g isch en Z ei - ,
tungsv erleg er . ) Ter Verein württ . Zeituiigsver-
legen hielt am vergangenen Sonntag seine ordentliche ^
Hauptversammlung im „Sünder " in Stuttgart ab. J „ !
seinem Jahresbericht hob der Vorsitzende, Tr . Wols -

TTHerndorf, die erfreuliche Tatsache hervor, daß der Ve"
vm jetzt fast alle württembergischen Zcitungsverlegerum¬
schließt ; 146 Mitglieder gehören ihm an . Tie stark '
besuchte Versammlung beschloß , die vorgeschlagenen Aen- .
dernngen und Ergänzungen der Satzungen und nahm ^
die Neuwahlen des Vorstandes vor . Der Vorstand setzt ,
sitz nunmehr aus folgenden Herren zusammen : Vorsitzen- -
der Tr . Wolf -Oberndorf, zweiter Vorsitzender Direktor
Esse r-Stnsigart , Sch . istführer Kanper t-FrendenstM,
stellv . Schriftführer Ableite r - Untertürkheim , Kassen- ,
sichrer U l m e r-Ludwigsbnrg, Beisitzcndcr Tr . Arnold
Elben -Stuttgart , Hntzler -Reutlingen, Tr . Sedl - s
may r-Ulm , B o g t-Bibcrach , W ull e-Heilbronn und -
K i r ch n e r-GöPpingen . Direktor Esser sprach über den
augenblicklichen Stand der Papicrfrage und die den Zei¬
tungen auf diesem Gebiet unvermindert drohenden Ge- -
fahren . Ter Vorsitzende des Anzeigen-Ansschusses ,

'
Kirchner -Göppingen , berichtete über die ans eine zeilen- '
mäßige Bezahlung der amtlichen Bekanntmachungen ge¬
richteten Bemühungen. Tie lebhafte und anregende Ans- -
spräche erstreckte sich auf die verschiedenen Gebiete des '

Zeitnngswesens . — Es schloß sich ein gemeinsames Mit¬
tagessen an , bei dem Tr . Wolf unsere wackeren Brüder '
im Felde, Tr . Arnold Elben den Wert des Zusammen - ,
schlusses, Zcitungsverleger Feger-Ehingen die Vorstand- .
schaft feierten und Direktor Esser neben dem 50jäh-
rigen Jubiläum des Verlegers Bechtle der Eßlinger
Zeitung die idealen und verantwortungsvollen Bernfs-
aufgaben der ZeitiMgsvcrleger hcrvorhob . « -

Vermischtes «
Der Mittelpunkt des Deutschen Reichs. Wo liegt der .

Mittelpunkt des Deutschen Reickes ? Die Stadt Spremderg
(Brandenliürg) erhebt darauf Anspruch , ihn auf ihrem Gebiete
zu haben ; neuerdings aber ist ihr in dem Dorfe Lrina (Kreis
Bitterfeld i » der Pr . Sachsen) ein Nebenbuhler erwachsen . Wer
hat in diesem Streite nun recht '? Lrina stützt sich ln seinen An¬
sprüchen ans eine Mittelpunktbestimmung , die Gerhardt Müller
ausgcführt hat , indem er aus einer Karte im Maßstabe von
1 : 2 000 000 das Deutsche Reich hcrausscknitt und den Schwer¬
punkt dieser Fläche bestimmte . Abgesehen davon , daß das Ver¬
fahren an sich ziemlich roh ist und bei einer Karte mit einem ,
anderen Maßstabe wohl auch ein anderes Ergebnis hcrauskome,
ist dagegen einzuwcndcn. daß man den Schwerpunkt nicht ^ohne .
weiteres an Stelle des Mittclpunkles im geographischen Sinne
setzen darf. Unter dem geographischen Mittelpunkte ist vielmehr. -
wie Malzat , früher Direktor der Landivntschaftsschule in Weil - l
bürg (Nassau ) in einer Arbeit über den Mittelpunkt des Deutschen
Reiches angenommen hatte , denScküiumink ! des mittleren Längen¬
grades mit dem mittleren Breitenkreise zu verstehen , lim « ln«
endgültig« Schlick ung des Streites r

' -c - ' ck m , ha ! sich nun,
wie Dr. H . Haack (Gotha ) im , ,Geogra' ' m Anzeiger" mit¬
teilt , der Bürgermeister von Sprcmherg an die La » ! :snusnahme «
von Berlin gewandt , und aus deren An wort geht hervor, daß
der Mittelpunkt des Deutschen Reiches wirklich lwi Spremhe, .'
zu suchen ist. Der Scknitlpunki von l>1 Grad 35 Minuten Bre .
und 32 Grad 2 Minute » 12,5 Sekunden Länge gckr nach -
weser Auskunft den Mittelpunkt des Deutschen Reichs an . Er ,
Alt auf das Meßtischblatt 2517 In die Genial !: ,mg Spremderg ,

nördlich des Ortes Sprcmberg . Der Turmknopf der evangelischen
Kirche in Soreinberg liegt unler 5l Grad 31 Minuten 22,15 be¬
kunden Breite und

'
.32 Grad 2 Minuten 15,01 Sekunden Länge .

Die Kirche ln Crina (Kreis Bitterfeid ) , die ungefähr die Mine
des Da . ses anaibt . lieat unter 51 Grad 39 Minuten I '08r Se -



Kunden Breite und 30 Grad 9 Minuten 14,22 Sekunden Lange.
Der Ort kommt für den Mittelpunkt des Deutschen Reiches also
nicht in Betracht,

Gordon Bennet, der Inhaber des „Newyork Herald "
, ist

m Bad Beaulieu (Frankreich) gestorben . Bennet trieb viel Sport ,
sein bedeutendes Vermögen erlaubte ihm das . Er war der
Urheber der unsinnigen Automcttfahrten und der Massenballon -
flüge , die vor einigen Jahren namentlich auch in Deutschland ge¬
pflegt wurden und nichts Gutes stifteten. Beimet genoss eine
Zeitlang in gewissen Kreisen in Deutschland ein Ansehen , das
einer besseren Persönlichkeit würdig gewesen wäre ; trotzdem

. haßte er alles Deutsche und hat sich namentlich seit dem Aus -
! bruch des Weltkriegs durch gehässige Verunglimpfungen Deutsch¬
lands hervorgetan.

Die Zigarrenkiste. Mit dem Schwinden der Zigarren ist
selbstverständlich auch der Bedarf an Zigarrenkisten sehr zurück¬
gegangen . Nach einer Mitteilung im „Tropenpflanzer " ist die
Zigarrenkistenindnstrie vorläufig immer noch mit genügend Roh¬
stoffen versehen , um auch einer größeren "Nachfrage entsprechen
zu können . Die Hölzer freilich , die diese Fabrikation früher
fast ganz beherrschten , sind bei uns so gut wie. ausgestorben,
nämlich sowohl das Zedern - oder vielmehr Zedrclenholz wie
auch das Okume aus Ostafrika. Man hat sich aber mit mittel¬
europäischen Hölzern gut geholfen , und da .der Verbrauch der
Menge nach nicht sehr groß ist, so ist noch kein Mangel ein¬
getreten . Am besten hat sich Tannenholz bewährt , daneben
ö-q« Holz der Erle und Birke , namentlich aus den besetzten
Gebieten des Ostens , während Buchenholz schon zu teuer ist.
Jedenfalls herrscht gegenwärtig der für den Raucher höchst
betrübende Zustand, daß es weit mehr Zigarrenkisten gibt al«

, Zigarren zu ihrer Füllung. _ _ ,
— Erhöhung des Käferpreises . Ter Staats¬

sekretär des Kriegsernährungsamtes hat die Heeresver¬
waltung ermächtigt, für Hafer aus der Ernte 1917 ,
der bis zum 15. Juni 1918 einschließlich noch zur Ab¬
lieferung gebracht wird, bis zu 30 Mark den Zentner
zu bezahlen. Es handelt sich vor allem um die Ablie¬
ferung der unverbrauchten Saatgutmengen, ferner n . .
die geringen Mengen, die den Landwirten zur Pserde-
fütterung und zur Ernährung bei der Bestandsaufnahme
belassen sind und von ihnen freiwillig im Interesse der
Heeresversorgung abgegeben werden . Tie ^Ablieferung
dieser Mengen kann nur verlangt werden , wenn ein Preis
bezahlt wird, der die hohen Saatgutpreise deckt und
'«e wirtschaftlichen Nachteile ausgleicht , welche die Land -
wirte mit der Hergabe des letzten Restes hon Körnersitttei
in Kauf nehmen müssen . l

Blindenerholungsheim . Am Soniltäg nach
mittag fand unter sehr zahlreicher Beteiligung die Ein

' weihung eines Blindenerholungsheims in Uohr a . I
, statt, das durch den Württ - Blindenverein emgerichtg
' wurde. 37 OM Mark, sind binnen kurzem von Freun
! >den deS Vereins zur Verfügung gestellt worden .
- op - Eine „Stadt - und Landesstelle für di
' evangelische weibliche Jugend " ist bei der Evange

Aschen Gesellschaft in Stuttgart eingerichtet und zu ihre,
^Leitung Pfarrer Schubert , bisher in Korntal, bo
rufen worden. Ihre Aufgabe ist, der weiblichen Ingen !

) dienen , wie das .„Stuttgarter Jugendsekretariat" de
. . .ärmlichen . Es soll an Behörden und Einzelperson' Auskunft gegeben und die Vermittlung mit anderen emp
sehenswerten Einrichtungen hergestellt werden .

^
Ter Ra

' und die Hilfe der neuaearüildoimt ^ telle ist ^LlLZPärS L'>,

Wekanntmerchung .
Die Familiennnterstüdnngen für den Monat Mai

kommen in nachbenannter Reihenfolge zur Auszahlung :
^ a) au die Einwohner in Wiidbad :
) Freitag , den 17 . Mai , nachmittags von 2 - 7 Uhr
! von A bis Q,
l Dienstag , den 31 . Mai , vormitiags von 8 — 12 Uhr
! von N bis Z .

bi an die Parzellenbewohuer :
> Samstag , den 18 . Mai , vormittags 8 — 11 Uhr.

Wildbad, 16 . Mai 1918 . Stadtpstege .

emMhlen "
für Mäbchersi. tue in StutMrt ni - Steklnnc

gehen und ihre Angehörigen . Adresse : Stuttgart , Obers
Bachstr . 3911, Fernsprecher 6995 .

— Zn Viel Zucker » Ter Nbreilnngschef der Reichs-
stellc für Gemüse und Obst Tr . Bovenschen sagte nach einen
bayerischenBlatt in einem Vortrag , in Teutschland seien in
vorigen Frühjahr von 341 Fabriken aus 338 Milk -Zent¬ner Rüben 34 Will . Zentner Rohzucker hergcstellt worden ,wovon ein bedeutender Teil ins Ausland habe abgegebenwerden müssen, weil derdeutsche Zuckermarkt diese Meng -
nicht hätte aufnehmen können. — Der Herr Doktor schein»
seine eigene Auffassung von der Ans. ., . hmefähigkeit des^ ntschen ^Zuckermarktes zu haben .

Aufforderung. Tas Kriegsministerinm und das
Ministerium des Innern fordern die Landwirte auf,ungesäumt die über die Angewiesene Ration hinausgehen ,
den Vorräte an .Getreide, Hnlsenfrüchten und Hafer bis
zum 25 . Mai freiwillig abznliesern . Nach diesem Zeit¬punkt könnte gegebenenfalls zwangsweise militärische Bei¬
treibung angeordnet werden . Verheimlichte Vorräte wer-den ohne Entschädigung der Wegnahme verfallen .— 11 . Staatslotterie , 3 . Ziehungstag.

'
AufWürttemberg gefallene Gewinne : 3000 Mk . auf Nr174 249, 177 748 , 189 053 ; 1000 Mk . ans Nr . 30 703 ,30871 , 177 591 , 187 319, 187 876 ; 5M Mk . ans Nr.30 729, 56 762, 174 918, 176 676, 177 458 , 178 478,184036, 184341 . Außerdem 138 Gewinne zu 240 Mk.

.Ohne Gewähr ) .
' ' b , G - o - z , ,

' —-- — . T MLiMLssMo -
— Ter Pffngstverkehr ans den bad . Bahnen .

Ta Lokomotiven, und Wagen für Heereszwccle und zur
Beförderung von Gütern dringend gebraucht werden , so
werden nach einer halbamtlichen Mitteilung zu den
Schnell - und durchgehenden Persvnenzügen an Pfingsten
keine Sondcrznge, Vor - oder Nachzüge gefahren : mit
Zurückbleiben beim Reiseantritt oder unterwegs muß da¬
her gerechnet werden . In der Zeit vom 15 . bis 21 . Mai
einschl . muß die Fahrt am ersten Tag der Geltungsdauer
der Fahrkarten angetreten werden . Außer den im Fahr¬
plan vorgesehenen Zügen werden am Pfingstsonntag und
Pfingstmontag bei günstiger Witterung noch einige Be¬
darfszüge gefahren , deren Kurs ans den Anshangfähr-
Plänen in den Stationen zu ersehen sind.

— Viehzählung . Ter Bundesrat hat beschlossen,
)aß die vierteljährlichen Viehzählungen sich bis auf wei¬
teres auf Pferde und deren Verwendungszweck, Rind
pich , Schafe , Schweine mit besonderer Feststellung der
Zuchtsauen und Zuchteber, Ziegen, Gänse , Enten, Hühner
rnd zahme Kaninchen erstrecken sollen . Tie erste Zählung
.n diesem Umfange wird am 1 . Juni 1918 stattfinden .

— 'Gegen das Kurpfuschertum . Die Ober .zensur-
stelle des Kriegsprcssenmts hat eine Liste von Heil- und
LeHeimmitteln zusammengestellt, deren öffentliche An¬
kündigung und Anpreisung in Zeitungen , Zeitschriften,
Plakaten , Prospekten usw . verboten wird . Unter das Ver¬
rat fallen zunächst alle diejenigen Mittel , die die Be-
rölkerungsverinehrung ungünstig beeinflußen , ferner sol-

i che , die zur angeblichen Vervollkommnung
, formen angepriesen zu werden pflegen ob« di» HDM<' "ankheiten und Schwächen beseitigen sollen . ÄvAMMi

ocrd die Anpreisung von nicht weniger als S91 va»«vO-
ich angeführten Mitteln untersagt und sin«
ugung der Liste in Aussicht gestellt.

— Ein Schädling . Ter RepY ist Sich« KH
tellenweise durch einen Schädling, den Repskäfe», Mv «
leschädigt worden . In manchen Örtschasim

^
Felder abgemüht werden.

Für die alten BeteranE M WeNK««ttt eine Entschließung des Prinzen Schönaich-CaralcttH W»Gen . eingebrächt worden , die für die TeilnelMe» DM
Feldzugs 1870/71 und 1866 , die einen jährliche« WhWWfjold von 150 Mark empfangen , eine einmalige «mß« »-
ordentljche Zuwendung aus Reichsniitteln vor̂ chllä^ .

Ausprägung von Neichsmiiuzen. Imwnrdeic in den deutschen Münzstätten geprägt300 Mk. Dreimarkstücke, 1349 282 Mk . FünkiqtA « « -
eiserne FünfpsennigMkk « id1690388 Mk . Zehnpfennlgstucke accs Zink.

, . " Ausfuhr von Zigaretten „ ach dem pM-tralen , Ausland ist vom 1 . Mai d . I . ab g espem

— Berivundeten-ASzeichen^ DHr
Verleihung des am 3. März gestifferru
Abzeichens sind von bereits entlassenen
gen bei dem zuständigen Bezirkskoinmcmdo

— Ter Sommerfahrplan kg xMEr trat am 15 . Mai in Kraft.
' ^

. , .
— Tas giftige Maiglöckchen. Kd EMr-M,OA. Niedlingen , taten sich 11 junge

Garten an den duftenden Maiglöckchen gllllicA, lMtdsm
Tags fand man die Naschhaften sämtlich vSMWpt- M
Slalle . M

^

Mutmaßliches Wetter?W
Tie Störungen gehen zurück . Am

Samstag ist ausheiterndes und wärWMtz ,warten . . . -
'

^ Bcim Wettbewerb der Stadt Stuttgart für Klein¬
wohnungen an der Rolenlwrgslraße und der Sickstraße er¬
hielten die Architekten Willi Benz » nd Dipl . -Jng . O s ka r
Widmann , Wiidbad , 2 II . Preise ."" Den fchmarxen Adlerorde » erhielt u . a . : Land-
sturmmann Gefreiter Christian Treiber , Inh . deS Eis.
Kreuzes , von hier .

Druck u . Verlag der B . Hoimann' schen Buchdruckerei
Wildbad V r» ! tw >rtlich : E . Reinhardt daselbst .

f
krikö8

kli88lroi1eii-klLllr -I.LcIrs
in 12 8tuncken irocknenä . gut unä baitbar .

nur in bekannter .
>

FrOLLLLVI . guter Ouabtät .
Iäva1 -81 » lLl8Mk !L0 ,

8 «L ^ 8mme , U68Wrylll286 )twlr8 « 1 ,
8cdl1tz1lKlllN2 -I ^ut2puIV0l -, 0t011KI <' !l80 ,

! 6 «1ä - uuä 8i1bvrdr0U26u,
»vkvie sämtliche

kal2 - uüä Ü0kn «rdLr8teu
, empkiebit

Vrvßerle ÜLns Kruväner ,
Inb . : Herrn. Lrckniann.

Tür tzeereszweckr.
Wir sind

Wliilfer lim Frnriihaartil
und zahlen hohe Preise Bringen Sie daher alle Ihre
ausgekämmten Haare zu uns.

DaS Heer braucht sie.
KHr. Schund u. Sohn.

Druck -Arbeiten
liefert rascch dun billig .

6 . ^ okmsnn 'Zcbe Vucbcjruckei ' ei .

L . Z . -Zeuerzeug ist !tl>§ ttsl
Aliilfetlerp« der WMrt !

Bei normalem Gebrauch ill das L Z . - Feuerzeug
ohne fortwährende Nachfütlung von Bcnzin oder Er¬

satzstoff wochenlang betriebsfähig.
Stück Mki 2 .50 .

WpiM » il Zvinstkiük »
sk dis L W . -KüttttU,

Stück 90 Pfennig ,
LüMfkmzkW mit Ack,

Stück 80 Pfennig -,
Ersatzlunve ,

8»s« »Wi>n bk! tn ZtlkiÄsliut,
heutzutage « ueutbeheUch » Stück Aik . 1 ,bei

Chr . Schmid «. Sohu.
En gros und Detailverkauf .

^ bisätzr -
kram

Mläd-cS.
Urobe

betr . Leichengesang ,
morgen mittag V-4 Uhr

im Gasth . zur Eisenbahn.

R«lskklier
Wiidbad

(beim Eingang zur Bergbahn )
Was nMlni .

Wildbad . den 1ö . Mai 1918 .

Todes-Anzeige.
Tiesci schlittert tettrn wir Vrrwmdtcn und

3leto,ln !cn die schmerzliche Nachricht mit , daß
uns r inittgiigeliebter , t,eubesocgler Vat >. r ,
Schwiegervater, Großvater , Brudcr , Schwager
und Onkel

Eilt tüchtiges, freundliches

Nääolivu
wird für sofort gesucht '

Restauration Hempel

Stück 20 Pfennig ,
zu haben bei

Pfannlruch u . Go .
— Ein —

HwbUsltik
wird für sofort gesucht.

Uilla Hauselmouu.

— Eine —

» OÜINUII^
(mit schönerAussicht ), bestehend
aus 2 Zimmer, Küche, Keller
und sonst . Zubehör hat sofort
oder später zu vermieten .
Zu erfragen in der Erp . j66

Für iofort oder lö .
'

.o,ai
wird ein 14— lljahrig r

Bursche,
für Haus - und Gartenarbeit ,
sowie

kiii WmWkti
gesucht." '

i
'

Bn«sriki ! k !>.

gew . WaguerrNeister,
nach kurzem aber schwerem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden saust eiuschlasen ist .

Irr tiefer Trauer :
MUH . u . Anna Pfeiffer und Kinder,

Kafci ,
Kerm . u . Auua Ufeiffer und Kinder.

Chigaeo,
KrrLa n Modert Dsmma und Kinder,

Kafel.
Emma und Kudrvig Muster u. Kind ,

Klara Pfeiffer ,
Hcleue und Adolf Kolmeraner, Kafei ,

Helene Pfeiffer und Kind .
Beerdigung Freitag nachm . 4 Uhr.

statt

Freiwillige Feuerwehr
Wildbad .

Unser K merad

Wilhelm Pfeiffer ,
Inh . des Nerdlenst -Ehrenzeichen «.

ist gestorben .
Die Beerdigung findet am

Freitag nachmittag 4 Uhr
Zahlreiche Beteiligung erwartet

das Kommando.
Antrete "Z4 Uhr vor dem Rathaus.
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